
dieDıie polıtıschen Strategıen,
Gewaltausübung un schliıeßlich ZUT bewaffne-
ten Auseinandersetzung geführt haben, WUIlI-

den VO  . den entsprechenden relıg1ösen Auto-
rıtäten (vor allem VO  — der Katholischen Kır-
che in Kroatıen un VOIN der Serbischen OUr-
thodoxen Kırche) gerechtfertigt

Dies ist das Problem, dem WITr unls stellen
mussen, indem WIr grundsätzlıch erortern, WdsS

das Wesen der Legitimierung in relıg1ösen
Begriffen ausmacht.

Srdjan [Y rcan Der Begriff des NatıionalısmyusRelıgion un Kırchen
Es o1Dt keinen 7Zweifel daran, da{ß dıe vorherr-un der Krıeg 1mM schenden polıtıschen Strategıen als natıonalı-
stisch bezeichnen siınd Der Kern des Pro-ehemalıgen Jugoslawien blems 1st daher in der Bezıiehung der Relıgıon
und der Kırchen ZU Nationalısmus bzw.
den Nationalısmen sehen.

Man kann dieses Problem umgehen, iındem
INan zwıschen Patrıotismus un Natıionalıs-
11US unterscheıidet un die Legiıtimatıon auf

Vorbemerkungen den Patriotismus und nıcht auf den at1ona-
l1ısmus bezıieht. Man kann iın dieser Rıchtung

Der Krıeg 1mM früheren Jugoslawıen hat fortfahren un zwischen einem gutartıgen
nıcht zufällig begonnen, CI 1st nıcht VOoO un einem bösartıgen Nationalısmus er-

scheıiden, zwıischen einem gemälfsigten un: e1-Hımmel gefallen, ohne da{fß INa wüßte, Wädl-

un W1e Das Gegenteıl 1st richtig: Es ı 11 überheblichen, einem defensiven un e1-
11C aggressıven Natıionalısmus: diese Unter-eın Krıeg, der leicht vorauszusehen WAaIfl; 1: ist

eıne fast notwendıge Folge ON polıtıschen scheidung wırd VOT allem VOrSCcHNOMIMCN,
WE die Rechtfertigung in den Begrıiffen derStrategıen, die Miıtte der &0er Jahte vorherr-

schend wurden un VOT allem dadurch C Lehre VO gerechten Krıeg erfolgt. Allerdings
haben die dre1 beteiligten Relıgionen dıesekennzeıichnet sınd, da{ß S$1@e se1it Begiınn der

Krıse 1n Jugoslawıen auf Kollisionskurs AdUusSs Argumentatıon Je für siıch 1ın Anspruch Sa
NOMMENIn diesem Sınn bestätigt dıeser Krıeg

die These VO  s Clausewıtz, wonach der Krieg Angemessener scheint C8, mıt der Definitio_ndes Nationalısmus WI1Ie S1Cnıchts anderes se1 als eine Fortführung der einzusetzen,
Polıtik mıiıt anderen Mıiıtteln. zeitgenÖssısche Sozi0logen un Hiıstoriker (et:

Was Hauptmerkmal der polıtıschen Stra- Ernest Gellner, Anthony Smith, John
Breuilly, Lisbeth Hoogh, TIC Hobsbawm u.a.)tegıen, die Z Krıeg geführt haben, ist darın

sehen, da{s s1e (mıt der anfänglıchen Aus- vorgelegt haben
Der Natıionalısmus behauptet, da{fs dıenahme der bosnischen Muslıme) der Forde-

Iunzg VONN G1luseppe AZZ1n1 «Jede Natıon ein soz1lale Kategorı1e, dıe ET darzustellen vorg1bt,
Staat Nur ein Staat für dıe Natıon» 1n klar bestimmen sel, un CT verlangt dıe
ıhrer jeweılıgen, dıametral entgegengesetzten ausdrückliche Anerkennung der VO  =$ ihm VOI-

Interpretation gefolgt siınd NOMMECNEC Unterscheidung, VOI allem aber
verlangt CT die Reorganısation des Staatswe-Es sınd meIlst Gläubige un Anhänger

unterschiedlicher Relıgi10nen, dıe einander SC115 dahıngehend, da{fs 1m Bereich des polıti-
schen Handelns dıe ethnısche Unterschied-mıt Waffen 1ın den Händen gegenüberstehen.
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iıchkeit ZU Ausdruck kommt2. Grundsätz- HCIM Kulturen un anderen soz10-Okono-
ıch oılt «Der Natıonalısmus 1st eine Theorie mıschen un geschichtlich-institutionellen Ge:
der polıtıschen Legitimität, derzufolge sıch dıe bılden immer wıeder NCUu bestimmt un LICU
ethnıschen Grenzen nıcht mıiıt den polıtıschen formulıiert wıird
überschneiden dürfen:; insbesondere dürfen Der Natıionalısmus beinhaltet der 1st
innerhalb eines Staates keine ethnıschen Gren- schließlich eine Weltanschauung: Danach 1st
ZCI die Machthaber VO  - den Beherrschten die Menschheıit «tatsächlich» un «Naturge-
tennen eline Möglıchkeıt, dıe bereıts formal mäf8» iın unterschıiedliche Gemeıinschaften D
durch dıe allgemeıne Formulierung des I1N- olıedert, analog ZUT Unterteilung der Arten 1ın
Z1pS ausgeschlossen 1st» ©. ach Gellner be. der Tierwelt. Dieser Punkt ist allerdings kon:-
steht darın das Wesen des Nationalısmus. TOVers Anthony Smiıth betont, der Natıona-

Der Natıionalısmus ahndet Zuwıderhand- lIısmus operıere mıt der Sıcht der Menschheit
lungen den natıonalıstischen Imperatıv als 1m wesentlichen usammengeSseLtZtL A4US ole1-
un ebenso Abweıchungen davon. Der INONO- chen un: freien Natıonen, die jede ıhren
natıonale Staat wırd als Modell des Staates besonderen Beıtrag für die Entwicklung der
schlechthin gesehen. Welt eisten würden Er bestreitet daher dıe

Der Begriff der Natıon wırd allen ande- These, da{s der iıtalıenısche Faschismus un:
1081 polıtıschen Begriffen übergeordnet, un der deutsche Natıionalsozıialısmus aufgrund ıh-
dıe natıonalen Interessen mı1ıt der Ireue AAr 1C5 Rassısmus Natıonalısmen in ıhrer Ee-
Natıon werden anderen polıtıschen Interessen HCT orm SCWESCH waren. Di1e kontroverse
un Verpflichtungen gegenüber als vorrangıg Sıcht geht davon aus, daß der Natıonalısmus
angesehen 1n der Regel zum1ındest 1ın UC«e eine abgestuf-

Dıie Natıionalkultur wırd als homogene tfe asymmetrısche der hiıerarchische Auffas-
Einheit gesehen, die VO  > anderen Kulturen Suns der Kulturen un entsprechend eine
unterschıeden werden mMu un e1iım hıerarchıische Sıcht der Völkerfamıilie vertritt.
Zusammensto{(ß$ miıt unvereinbaren Kulturen ach IC Hobsbawm o1bt 65 dıiese Welt freıer
VO Natıionalstaat geschützt werden mu un gleicher Natıonen nıcht:; CS o1bt eine
Dies 1st der wesentliche Gehalt der Maxıme Welt, 1n der ein1ge potentiell nationale Grup-
«Eıne Kultur, eıne Natıon, eın Staat». Franco pCNH mıt ihrem Anspruch auf diesen Status
Ferrarott1 hat diese Auffassung VO  = Kultur andere davon ausschließen, Ühnliche Ansprü-
beschrieben: «IJI1e verschıedenen Kulturen che vorzubringen» ? Ernest Gellner macht
werden als 1n sıch geschlossene und sıch cselbst darauf aufmerksam, da{fs nıcht jeder Natıona-
genügende Wırklichkeiten aufgefalst; sS1e haben lIısmus 1n gleichem Umfang, jedenfalls nıcht
einen hohen rad VO  e Kohärenz, da{ßs s1e ZUTr selben Zeıt, befriedigt werden kann; «dıe
keinerle1 Anleıhen VO  a außen brauchen, S1e Befriedigung ein1ıger implızıert dıie Enttäu-
sınd ein sıch selbst genügendes (GGanzes:; SIC schung für andere» 1
sınd gew1Issermafßßen krıstallıne Gebilde, VO1Il- Dıies gilt für jede Art VO  — Natıonalısmus,
einander völlıg isolıert, unversöhnlich n_ un siıcherlich trıfft CS auf den Natıionalısmus
einander un auf keinen Fall das eıne ın das 1mM ehemalıgen Jugoslawıen
andere integrierbar» >. Daraus folgt, daß eine
multikulturelle Gesellschaft als wıdernatür-
lıches Konstrukt gesehen wiırd, 1n dem Kon- Nöt4gzä Klarstellungen
flıkte unvermeıdlıch sınd un Rassısmus auf-
kommen mu{ Der Natıonalısmus 1ST CHin wıder-

Dıi1e natıonale Identität gılt als AdUuS- sprüchlıches Phänomen:; Anthony Giddens
schließlich, unveränderbar, nıcht verhandelbar vergleicht ıhn mıiıt dem doppelgesichtigen
un vorgegeben. Zurückgewiesen wırd dem: (sott Janus ı1 wobe1l 1n unterschıiedlichen S
entsprechend eine Auffassung VO  . Identität, schıichtlichen Sıtuationen einmal das eine,
die 1m Austausch mi1ıt anderen Identitäten ann das andere Gesıicht stärker hervortreten
steht, die änderungsfähig ist, dıe siıch 1m Lau- kann Damıt 1st gemeınt, da{s CS nıcht Z7We1
fe der eıt in der Kommunikatıon mıiıt ande- klar unterscheidende, durch eine unüber-
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brückbare Kluft voneınander getrennte Iypen CIZWUNZSCH werden mu Bosnıen un Herze-
VON Nationalısmen 1bt, sondern 11UI eine ZoWI1na sınd in dieser Hınsıcht L1UT ein traurı-
Miıxtur wıdersprüchlıcher Komponenten miıt SCS Exempel. Man darf sıch nıcht ber dıe
geschichtlıch wechselnder Balance. Es x1bt Folgen wundern, die die Umsetzung des n —

miıt dıie Möglıchkeıit eliner Verschiebung VO tionalıstischen Imperatıvs mıt sıch bringt: «In
Nationalısmus Z Chauvınısmus, VO  $ einem vielen Fällen mußten Bevölkerungen
gemäßigten einem ageressiven, VOIN einem ausgetauscht der vertrieben, mehr der wen1-
gutartıgen einem bösartıgen Nationalısmus CI AA Assımıiılation CZWUNZCI. der manch-
us  z mal lıquıidiert werden, jene CNSC Bez1e-

Diese wıdersprüchlıche Natur des Natıona- hung VO  - Staat un Kultur erreichen, dıie
lısmus ze1gt sıch csechr deutlich 1n den Vor- das Wesen des Nationalısmus ausmacht» 14
gangen 1m ehemalıgen Jugoslawıen. Der Lauf der Dınge 1mM ehemalıgen Jugoslawı-

lıefert, könnte iINan 9 für:dıe AussageMan wırd zugeben mussen, da{fß dıe vorherr-
schenden polıtıschen Strategıien, dıe der nat10- Ernest Gellners ber das Wesen des nationalı-
nalıstischen Maxıme VO  — der notwendıgen stischen Imperatıvs die volle Bestätigung; un
Übereinstimmung VO  e Staat un Natıon folg- bestätigt wırd auch die Schlußfolgerung VO  —

ten, ursprünglıch demokratisches Potent1al 1E Hobsbawm, daß ein homogener err1to-
rialer Natıonalstaat ein polıtısches Programmhatten. Es annn keinen 7 weifel daran geben,

da{fs das Zıel der Selbstbestimmung einer Naftı- ist, das normalerweise 1Ur VO  —_ Barbaren
Eınsatz barbarıscher Miıttel verwirklıicht WEeTI-demokratisch Jegıtımıert ist. Jürgen Haber-

114AS$ hat 1es$ betont: «Nationalstaat und De- den annn 1
mokratıie sınd als Zwillinge A4US der Tan- Es wıird ferner ZeSaZL, da{fßs dıe Identifika-

t10n des Staates mıiıt einer Kultur un diezösıschen Revolution hervorgegangen» 12. Der
Zusammenhang VO  — Menschenrechten und darauf folgende Polıtisierung der Kultur An-
Demokratiıe mıiıt dem Natıonalısmus annn stofß gesellschaftlıchen Konflikten
nıcht bestritten werden. 1efern un einen Krıeg he116

[ )as Recht der natıonalen Selbstbestimmung oder kalt 16 heraufbeschwören kann: diese
wurde aber VO  — den verschıedenen Nationalıs- Identifikatiıon erfordert nämlıch, daß be-
iIMeN recht einselt12 angewandt; CS wurde 1n stimmte kulturelle Werte VO  — allen Mıtglıe-
der praktıschen Umsetzung einer Art ern der Gesellschaft als mafßgeblıch 41l

Chamäleon-Recht !®; das Recht, das INa be- kannt werden, und 1es bedeutet, dafß die
dingungslos für dıe eigene Natıon forderte, Kultur mıt der polıtıschen Ord-

NU11 ZU absoluten Ma{(stab wırd Alaınsollte für andere Natıonen nıcht die gleiche
entscheidende Bedeutung haben Es ist daher Touraıne hat warnend auf ein1ıge Konsequen-
auch alles andere als erstaunlıch, daß das Z einer solchen Polıtisierung der Kultur
Recht auf Selbstbestimmung, angewandt, hıngewılesen; WCI1I111 die Konflikte Konflik-
1mM besten Fall ZU! Dıiskriminierung VO  — Mın- trfen zwıischen den Kulturen hochgespielt WEeTlI-

derheiten führt, nämlıch 74006 Einführung e1- den, o1Dt CS keıne möglıche Vermittlung, da CS

1LCI wesentlichen Unterscheidung zwıischen keıne gemeinsamen Überzeugungen un
Bürgern erster Ordnung, die 1n den Begrif- Handlungsmöglichkeiten mehr 1Dt; gesell-
fen VO  - Thomas Hobbes 1ın den Staat ach schaftlıche Konflıkte werden nıcht mehr AdUu-

dem pactum uni10n1s eingebunden siınd, und 9 sondern durch die Bekräftigung 1b-
soluter Unterschiede un die totale AblehBürgern 7zweılıter Ordnung oder Untertanen,

die aufgrund eines pactum subjection1s Ange- NUuNng der anderen ersetzt.

hörige desselben Staates sınd; 1m schlımmsten Dıe Polıtisierung der Kultur hat gleicher-
Fall kommt CS bewaffneten Konflıkten, ma{fisen eine offensıichtlıch autorıtäre OmDpO-
Vertreibungen un Z Genozı1d. Darauf hat Alaın Touraıiıne hıngewıe-

SCH; seine Definıition der Demokratie vertragtDıie zweıte Klarstellung bezieht sıch dar-
auf, da{fßs N der nationalıstische Imperatıv ist, siıch nıcht miıt der Parole «elne Kultur, ein
der Gewalt hervorruft. Es ist letztlıch die Staat». «Wenn der Staat definıert wırd als
Kongruenz der Grenzen, dıe oft mıt Gewalt Verkörperung eines kollektiven, polıtıschen,
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soz1alen un kulturellen Wesens, se1 CS der nell tonangebenden Relıgi1onen un Kırchen
Natıon, des Volkes, der och schwerwie- ohl in zweıfacher Hınsıcht entscheidend be]l:
gender eines Gottes oder eines Prinzıps,
dessen bevorzugte Beauftragte dieses olk Sıe haben ZUuU eiınen dadurch ZUT Ver-
der diese Natıon se1n vorgeben un des- schärfung beigetragen, da{fß s1e die Möglıchkeıt
SCI1 Verteidigung ıhnen oblıegt, annn nıcht boten, das TIrennende auf einen überwöl-
mehr VON eıner Demokratie gesprochen WCI- benden, gleichsam ontologischen Hıntergrund
den, auch dann nıcht, WCI1N dıie Wırtschaffts- proJizıeren der iın die Grofße Geschichte
ordnung bestimmte Freiheiten bestehen ält einzuordnen: dıe Irennungen un Spaltun-
Dıe Demokratie beruht auf der freien Schaf- SCH stellen sıch 2a als Irennungen un
fung einer polıtıschen Ordnung, auf der Spaltungen zwıischen wesentlıch unvereinba-
Souveränıtät des Volkes un auf der W.ıhlfrei- ICN, unversöhnlichen menschlichen Arten dar,
elt 1ın bezug auf das kulturelle Erbe» l SO- diıe sıch grundsätzlıch voneınander untersche!1-

dende und mıteinander unvereinbare Kultu-ohl die Parole «Jede Natıon ein Staat» W1e
auch dıe weıtergehende Parole «elne Kultur, Ten schaffen. So haben sS1e azu beigetragen,
eine Natıon, eın Staat» führen, wenn S1e auf aktuelle polıtısche Konflikte AUS dem konkre-
plurıkulturellem und pluriınatiıonalem Gebiet ten aktuellen soz1alen un polıtıschen Zusam-
verwirklıicht werden sollen, Konflikten un menhang herauszulösen un S$1e als jahrhun-
rechtfertigen diese zugleıch. Alaın Touraıne dertealte Konflıkte zwischen wesentlıch n_
hat auf dıe polıtıschen Konsequenzen der sätzlıchen Menschentypen un Kulturen dar-
verschıedenen Auffassungen VO Natıonal- zustellen.

hıngewılesen: «Demokratisierung n_ Dıie Kırchen un Relıgionen haben zweıtens
delt eine Gemeinschaft 1n eline Gesellschaft, einer offenen Manıchäisierung der Kon-
die auf Recht un (Gesetz gegründet ist; der {lıktparteiıen beigetragen: Dı1e eine Seite wurde

als makellos un auf seıten des Gsuten stehendStaat repräsentiert die Gesellschaft und ist
zugleıch 1n seiner Gewalt die Grundrechte dargestellt, während die andere Selite mı1ıt
gebunden. Der grundlegend andere Begrıff, dämonischen un satanıschen Begrıffen als
den INa  - populıstısch der völkısch nNENNEN die Inkarnation des Bösen schlechthin hınge-
annn in Erinnerung daran, daß 1es der stellt wurde Auf diese Weıse (rugen S1e dazu
Begrıff WAaTl, den die Nationalsozıialisten VCI- be1,; dafß dıe bestehenden polıtıschen Konflik-
wendeten, ıhr Regime beschreiben Zu Konflikten zwıschen Kulturen wurden,
verlangt grundsätzlıche Eınheıt, Jjenseıts jeder miıt den Konsequenzen, dıe Alaın Touraıne
möglıchen Wahl, un: führt einem Natıo- beschrieben hat
nalısmus, der prinzıpiell nıcht vereinbar ist
miı1ıt der Demokratie» 1

Der Grund für dıe Rechtfertigung durch dıe
Kırchen

Die Rolle der Relızionen und Kırchen
i1ne interessante Frage ist C3I, dıe el1ı-

Die Rolle, die dıe Relıg10nen un Kırchen 1im s10nen un: Kırchen dıese Legitimatıion gelıe-
fert habenKrıeg 1mM ehemalıgen Jugoslawıen spıelen,

annn VO  — ZWe1l unterschiedlichen Gesıichts- Man könnte dıe These VO  — Max Weber
punkten A4UusSs analysıert werden: Man kann fra- erinnern, wonach CS elne ständıge Spannung
SCH, 1nwıeweılt die Relig10nen un Kırchen 1Dt zwıschen der Relıg10n, die den Gedanken

eıner unıversalen Geschwisterlichkeit der Men-ZUT Verschärfung gesellschaftlıcher Irennun-
SCI) un Spaltungen entlang natiıonaler Liınıen cschen vertritt, und der Polıtik, die CS immer
bıs 1in die tödlıche Kriıse beigetragen haben, miıt Macht und Gewalt tun hat 1? berner
un INan annn fragen, welche Rolle Sie Jetzt ware darauf hınzuweısen, da{ß der Aufstieg des
1m Krieg spielen. Natıonalısmus oft mıiıt der Säkularısıerung 1n

Zur Verschärfung gesellschaftlıcher ren- Zusammenhang gebracht wiırd, da{fß ET

NUuNgSCH un Spaltungen haben die tradıt10- als Relıgi0on der Moderne bezeichnet werden
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konnte. Man sollte dabe1 allerdings nıcht VCI- un: muslımısch) un natıonalen Belangen
SCSSCH, worauf neulıch Michael EFreeman hın- (kroatısch, serbısch, bosnısch-muslımisch).
gewlesen hat «DEer Natıonalısmus gleicht der Daraus folgt, da{fß die Förderung der Verte1-
Relıgion nıcht LL1UI 1in der Weıse, W1e GT se1ine digung 1im relıg1ösen Bereich traditionell
polıtıschen Werte begründet, CSl ist auch oft verstanden wırd, daß damıt eıne Förderung
mıt der Relıgion als einer Quelle der Rechtfer- der Verteidigung der entsprechenden nat10-
tiıgung verbunden. uch WCI1N das rel1g1Ööse nalen Belange intendiert ist un umgekehrt.
Engagement für sıchS sub-national Es x1bt einen Glauben dıe Synthese
der über-national se1n ollte, A CS den- VO  z Relig1o0n un Natıonalstaat. Ernest ell-
och leicht für nationalıstische 7wecke einge- GT weılst darauf hın, da{s der Nationalstaat als

werden» Z das beste un zugleıich nötıge ach angesehen
Die AÄntwort auf uUuNseTC rage hängt wırd, dem dıe rel121Öse Kultur und das

mıt dem Fall des Kommunısmus Wırken der Kırche die orölßsten Entfaltungs-
Man verstand dıe natiıonalıstischen polıtı- möglıchkeıten haben Das he1ßt, WCI für die
schen Strategiıen offensichtlich als die höchst natıonale Sache eintritt, trıtt auch für den
wıirksame Schocktherapıe, die unterstutzt WEe[I- entsprechenden Nationalstaat un se1ne Pol:ı
den mußste, alle Spuren des früheren kom: tik ein
muniıstischen Regimes un se1iner Ideologie Es 1bt in den entsprechenden relıg1ösen
auszulöschen:; für Relıg10n un Kırchen bot Kulturen eine besondere Sıcht der natıonalen
sıch der Nationalısmus hınsıchtlich des radı- Geschichte. Kennzeichnend für diese Sıcht iSt,
kalen Wandels der Stellung, die CI der Relig1- daß die Geschichte als eine jJahrhundertelange

einräumte, als dıe meı1stversprechende Al- Tragödıie gesehen wırd So wurde die (se-
ternatıve Z atheistischen Kommunısmus schıchte Serbiens als Martyrıumsgeschichte des
d un: damıt erschıen T: auch als die beste serbıischen Volkes geschrieben; die Geschichte
Schock-Strategıie, der früheren Getto1s1e- Kroatıens ist ein Golgota der kroatischen Na-
rung entkommen un den staatlıchen t1on; dıe Geschichte der Muslıme 1n Bosnıen
Atheıismus elımınıeren. Und außerdem Wäd- 1st 1ın Vergangenheıt un Gegenwart ein olo-
WFEn die nationalıstischen polıtıschen Strateg1- der muslımıschen Bevölkerung. Darüber

als dıe besten un schnellsten Wegbereıter hınaus wırd die nationale Geschichte durch
der Demokratie wıllkommen. die Jahrhunderte als das Ergebnis der beson-

deren Weiıhe hımmliısche Mächte unDie zweıte AÄAntwort bezieht einige tradıt10-
nelle Komponenten der relı21ösen Kultur der Gott gesehen. Man oJaubt, daß in den Plänen
beteiligten Relıgi10onen ein der Vorsehung die eigene Natıon eine bevor-

Es xıbt keinen Zweıfel daran, da{fs die tra- Stellung einnımmt un da{fß CS ber die
dıtionellen rel1ıg1ösen Kulturen des kroatiı- Jahrhunderte eıne besondere Beziehung ZW1-
schen Katholızısmus, der serbischen Orthodo- schen der entsprechenden Natıon un Gott
X1€e un des bosnischen Islam den Gedanken selbst x1bt
einer Verschmelzung zwıischen der CENTISPE- Es ist immer och eıne besondere Sicht
chenden Relıgion und der Natıon vertreten der Stellung der entsprechenden Relıgion un
haben Relıgion konnte demnach als konstitu- Kırche 1n der Regıion lebendig. Es ist das Bıld
lerendes Element des natiıonalen Se1ins be. einer Relıgion un Kırche, die ber dıe Jahr-
schrieben werden, geradezu als das Wesen un hunderte der Grenze stand, ständig Angrıf-
als etztes Bollwerk der natıonalen Souverän1- fen un dem Druck VO  — aufßen auSgeSetZL. Im

kroatıschen Katholizısmus wırd dies miıt demtat Unter solchen Umständen wırd AUS der
Polıtisierung der Kultur grundsätzlıch eine Begriff «antemurale Chrıistian1itas» benannt:
Politisierung der Relıgi0n, un E ist ann die 1mM Fall der serbischen Orthodoxıe miıt dem
Relıgi0n, die für dıie Abgrenzung zwıischen Begriff der Orthodoxıie der Grenze, dıe
dem <Wl 1» und den «anderen» den Ausschlag jahrhundertelang sowohl dem Druck des LO-

mıischen Katholizısmus WwWI1Ie dem Vordringenoıbt
Es besteht überdies eiıne Gleichsetzung des Islam ausgeSetzZt Wäl;, der bosnische Islam

wiıederum verstand sıch als Vorhut der islamı-VO  — rel1g1ösen Belangen (katholısch, orthodox
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schen Welt un: Kultur auf europäischem Bo- strakten Verurteilungen VO  = Brutalıtät und
den Krıegsverbrechen 1m allgemeınen; 1ın sechr

Es o1bt ferner Tradıtionen, die dıe Jjeweıls abstrakten: Aufforderungen die eigene Her-
andere Relıgi0n als Feinde sehen, als chısma- de, solches Verhalten meıden: C) 1n csehr
tiker der als Ungläubige, un: dıe ach Be- harten un deutlichen Verurteilungen der
darf reaktıviert un recycelt werden können. Brutalıtäten un Kriıegsverbrechen, die VO  $

Dies WaTl Z Beıspıel 1mM bewaffneten Kon- der anderen Selite die eigene Parte1
Flıkt zwıschen Kroaten und Muslımen 1in Zen- begangen wurden:; in Schweigen gegenüber
tral-Bosnıien un Herzegowına der Fall Brutalıtäten und Kriegsverbrechen, dıe VO  —

Es x1bt den tradıtionellen Glauben ein der eigenen Parte1 begangen wurden un: e) 1n
«besonderes Volk, eın heılıges Kanc nat10- einem nahezu völlıgen Fehlen VO  $

ale Reinheıt, heldenhafte Aufgabe, utopische öffentliıchem Schutz für Opfer der anderen
Zukunft un Krıeg dıe Feıinde des Seıte, WEeNN S1e dıe Brutalıtät des Krıeges traf.
Ideals» 1ın den beteiligten relıg1ösen Kulturen, Die Gründe für dıe genannten Akzentver-
dıe durch dıe natiıonalıstischen polıtıschen schıebungen sınd also anderweıt1g suchen.

Man annn sS1e als einen Wechsel VO  — zunächstStrategiıen leicht aktıviert werden können.
Es ist deshalb nıcht verwunderlıch, da{fßs die unbedıingter un totaler Legıtimation eliner

entsprechenden Relıgionen (anfänglıch mıiıt bedingter un eingeschränkter Legitimati-
Ausnahme des bosnıschen Islam) dıe Leg1tima- un als Erosion der früheren relı21ösen
t10N für die polıtıschen Strategıen lıeferten, Einmütigkeıt 1n dieser Hınsıcht beschreıiben.
dıe der Parole Mazzınıs «Jede Natıon Cn (3anz klar 1st 1es 1n der serbischen Orthodo-
Staat Nur ein Staat für die Natıon» AI Kırche, dıe zuletzt mıiıt der offizıellen
folgen. Diese Legıtimation Wl natürlıch VO  e} serbischen staatlıchen Politik hıinsıchtlich BOs-
besonderer Art Es Wal eine polıtısche Legit1- nıens nıcht mehr übereinstimmte; die Eın-
matıon höherer Ordnung mıt we1ıhevollen Be- schränkung der Legiıtimation wurde aber MIn
orıffen. der gleichen nationalıstischen polıtischen Stra-

teg1€ un ıhrer erklärten strategıschen Zıele,
dıe 1in der Sıcht der Kırche neuerdings 1ın

Akzentverschiebungen der Polıitik VO  —$ Miılosevıc teilweıise ber Bord
geworfen worden seıen, gerechtfertigt. Im

Es kam 1m Laufe des Konflikts 1n der Hal- kroatıiıschen Katholizısmus gab HS nıcht auf
(ung der Relıgionen un Kıirchen Akzent- der Ebene der offizıellen kroatiıschen staat]1-
verschıebungen. Solche Akzentverschıiebungen chen Polıitik Verschiebungen, sondern 1L1UT auf
dürften VOI allem aufgrund offensıichtlicher, ein1ıgen taktıschen Ebenen:; S1€e beziehen sıch
durch dıe nationalıstischen Strategiıen Ul- zum einen VOT allem auf die Polıitik gegenüber
sachter Verletzung VO  —_ Menschenrechten un Bosnıien und Herzegowina, Z anderen wırd
aufgrund VO  —- Brutalıtäten m Verbrechen, nNeuestens dıe Beachtung der Menschenrechte
dıe 1n einem schmutzıgen Krıeg massenhaft 1n Kroatıen angemahnt, un be1 manchen
vorkommen, erfolgt se1n. Allerdings 1st CS Theologen 1st eıne wachsende Dıstanzıerung
nıcht möglıch, solche Annahmen auch VO Nationalısmus beobachten. Im Islam
belegen. Faktısch hat sıch keine Kırche 1n Bosnıen besteht die Verschiebung darın,
Öffentlich un: eindeutig als und olaub- da{s die iıslamıschen Komponenten des Staates
würdıige Verteidigerin der Uniıversalıtät der Bosnıen mı1ıt grölßerem Nachdruck herausge-
Menschenrechte erwıesen, die 1m alltäglichen stellt werden.
Leben für alle Menschen, dıe verfolgt der
bedroht werden hne Rücksicht auf iıhre mm 8 Es 1st nıcht 5 da{fß «wıiıederauflebende natiıonalısti-

sche Ideologien WI1€E gegenwärt1g 1M ehemalıgen Jugosla-Nationalıtät, ıhren Glauben, iıhre polıtische
ÖOrientierung einzufordern waren. Gleichze!1- wıen nach Unterstützung durch die Religion gesucht

haben» (Kardınal Könıg Inm: Le Monde, Jun1ıt1g Wal dıe Haltung der Kırchen Brutalıtät 1994, 8f: Pourquoi ı] faut dialoguer AVECC les autres
und Krıegsverbrechen recht ambivalent:; S1e rel1g10ns), ar andelt sıch vielmehr eine gegenselt1g
außerte sıch folgendermaßsen: a) 1n recht  ab- Unterstützung.
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dıe A() bıs das treben ach Um:Davıd £eljak abhängıigkeıt unterstutzen, das heißt, daß
nıcht einmal dıe französıschen Quebecker mıtRelıgi0n, Nationa_l- der Strategıe der P auf eıner Linıe lıegen.bewufßtsein un dıe Dı1e Stiımmung 1in Quebec 1st allerdings
ungewıß. Selbst WCIINN das Referendum WI1eAuflösung Kanadas ein früheres AaUS dem Jahr 1980 scheıitern
ollte, wırd sıch das Problem, W1e€e ber die
Struktur un die Bedeutung Kanadas eın
Konsens gefunden werden könne, solange stel-
len, W1e dıe französıschsprach1ge Mehrheit
VO  - Quebec sıch celbst als Natıon definiert

Dıie VOIN der Partı Quebecoıs (PQ) geführte un die Mehrheıiıt der Kanadıer die Franko-
Regierung der Provınz Quebec hat für Herbst Kanadıer als ethniısche Mınderheıt un Que:
1995 ein Referendum ber die Unabhängıg- bec als eine VOIN zehn Provinzen hne Sonder-
eıt angekündıgt. Der Bloc Quebecoıs eine STAatus bezeichnet
andere ach Unabhängigkeıt strebende Parteı, Obwohl CS 1ın der nationalenl rage haupt-
dıe 1m kanadıschen Unterhaus (House of sächlich soz10-Okonomıische un kulturelle
Commons) die Opposıtion stellt hat dieses Themen geht, nımmt die katholische Kırche
Vorhaben unterstutzt Das Streben ach Un- öffentliıch dazu Stellung. aller Quebecker
abhängigkeıt ist die neueste Strategıe der (Gesamtbevölkerung: welsen sıch als
französıschen Quebecker, deren Bevölkerungs- Katholiken Au  % Unter den französıschen Que:
anteıl ausmacht2. Umfragen zeıgen, da beckern sınd Katholiken. Das staatlich
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